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ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 22

3. April 15 Uhr.
Die «Malabar» acht Stunden nach
der Strandung. Hilflos hängt das
Schiff auf den Felsen der Long Bay
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3. April 15 Uhr. Schwere
Wellen haben innert zweiunddrei-
ßig Stunden nach dem Stranden
das Schiff in drei Teile zerrissen
und seinen Oberbau zerschlagen

V

1*»0 OOO sehen ein
Schiff sterben
Um 7 Uhr morgens des 2. April rannte das englische Motorschiff «Malabar» im dichten
Nebel bei Sidney (Australien) auf die Felsen der Long Bay. Die Lage wurde sofort als kri-
tisch erkannt, aber ohne Panik wurden die Passagiere in den Rettungsbooten ausgeschifft
und mit Hilfe von Fischern an Land gebracht. Vier Stunden nach der Strandung war das

Schiff auch von der Besatzung verlassen. Innert 56 Stunden rissen und schlugen die Wellen
das Wrack in Stücke und Trümmer. 150000 Zuschauer verfolgten das Sterben des Schiffes
und findige Sandwich-Verkäufer, Photographen, Banjo-Sänger und Schlangentänzer ließen
sich in der Sorge um Hunger und Unterhaltung der Zuschauer ihr Geschäft nicht entgehen.

4. April 5 IJlir. Nach weiteren vierundzwanzig Stunden ist die «Mala-
bar» von der See vernichtet. Andenken - Jäger durchstöbern die Trümmer
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